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felben zu diefem Ende befondere Lappen mit den erforderlichen Löchern an-

gebracht (Fig. 443 bis 447).

Die Becken werden in folcher Höhe angeordnet, dafs deren Oberkante (fiir

Erwachfene) 60 bis 70 cm über dem Fußboden gelegen ill. Letzteres Mafs follte

niemals überfchritten werden; man follte ohne triftigen Grund nicht über 65 cm
gehen. '

 

  Piffoir-Becken.

um 11. Gr.‘  
Handbuch der Architektur. III. 5. 20
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Der -Fufsboden unter dem Pifi'oir—Becken, fo wie die Wand des Piffoir-‚ bezw.
Abortraumes zu beiden Seiten und unterhalb des Beckens find derart zu conftruiren,
dafs fie dem ätzenden Einflufs des Urins widerftehen und auch leicht gereinigt
werden können. Es gilt auch hier das in Art. 251, S. 204 über Ausrüf’cung der
Wände und Fufsböden in den Abortzellen Gefagte.

Die Spülung erfolgt vom oberflen Theile der Beckenrückwand aus. Zu diefem
Ende ift dafelbfl: ein Rohritu‘tzen angebracht, in den das Waffer-Zuleitungsrohr
(Spülrohr) eingeführt wird. Das Waffer fell in dünner Schicht über die gefammten
Beckenwandungen hinabriefeln; zu diefem Ende wird der äußere Rand der letz-
teren wulftförmig ausgebildet und durch den Hohlraum des letzteren die Ver-
theilung des Spülwaffers bewirkt (Fig. 450).

Das Spülrohr follte niemals unter 10mm, beffer 12,5 mm lichter Weite haben;
der Wafferzuflufs mufs fich mittels eines Durchgangshahnes 'reguliren, bezw. ab-
fperren laffen. _

Die Spülüng wird am einfachiten bewirkt, wenn man den zuletzt erwähnten
Durchgangshahn fiets geöffnet hält oder wenn der das Piffoir Benutzende jedesmal

durch Oeffnen jenes Hahnes die Spülung einzuleiten,
Fig. 4513“). bezw. wieder zu fchliefsen hat. Eine zuletzterem

Zwecke ganz geeignete Hahnconi‘rruction zeigt Fig.
451; doch können auch die in Art. 301, S] 243
befchriebenen Spülhähne mit Diaphragma Anwen—
dung finden. Endlich kann die freiwillige Spülung
auch mit Hilfe eines Dienit- oder Spülrefervoirs (vergl.
S. 262 u. ff.), ähnlich wie bei den Aborten, vor-
genommen werden.

Die felbf’cthätige Spülung eines Piffoirs wird durch Niederdrücken einer Tritt-
platte s (Fig. 452) bewirkt, welche vor dem Piffoir-Becken a im Fufsboden verlegt
iit und auf welche der 'Piffoir-Befucher tritt.

Durch das Gewicht des letzteren werden Trittplatte ;, fo wie ein Hebel m niedergedrückt und da-durch der Spülhahn u geöffnet. Das Spülwaiier tritt durch das Spülrohr p bei in in das Becken. Wenn
der Druck auf die Trittplatte aufhört, hebt eine

Fig. 452 307)- Feder diefelbe empor und die Spülung wird unter- Fig. 453 307)'
brochen. Das in Fig. 447 dargeftellte Piffoir ift
mit einer ähnlichen Einrichtung verfehen.

Da die eben befchriebenen Mecha—
nismen im Fufsboden des betreffenden
Raumes untergebracht find, fo find fie
dem zerftörenden Einflufs der dafelbit
nicht zu vermeidenden Feuchtigkeit in
hohem Mafse ausgefetzt. Durch Ein-
rof’cen der Confiructionstheile etc, hört
das fichere Functioniren des Apparates
bald auf. Defshalb hat man folche
Mechanismen wohl auch in die Nähe
der Decken der Piffoir-Räume oder in
Beckenhöhe verlegt.

 

   

 

 

  

 
  307) Nach: Building news, Bd. 42, S. 444, 445; Bd. 43, S. 474.
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Fig- 454- Bei der in Fig. 453 dargeftellten Einrichtung Fig. 455.

bringt das Niederdriicken der Trittplatte & das An— D
D

    

 

ziehen der Kette }: hervor; hierdurch wird der Spül-

hahn geöffnet. Der Regulator i (vergl. Art. 294.

„ S. 238) verhindert ein zu rafches Schliefsen des Spül— l

hahnes und bewirkt fo die Nachfpülung.

Statt der Zugkette kann auch mittels i

Hebelverbindung die Relation zwifchen l

Trittplatte und Spülventil hergeftellt wer-

den, wie dies u. A. beim Sz'wers’fchen

Piffoir (Fig. 454 308) der Fall an.
Wird die Trittplatte betreten, fo wird durch

den Hebelmechanismus der Winkelhebel „; gedreht

und. in Folge defi'en eine damit verbundene Klappe
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Pim’if geöffnet, fo wie das Ventil 12 gefehloffen. Durch

von A. Sze7/ers _ _ „
in Strarsburgg„g). Oeffnen der Klappe Wird die Vent11ftange des als

um „„ Gr, Selbf’cfchlufsventil ausgebildeten Spülhahnes u zurück-  

 

gedrückt, fo dafs die Spülung eintritt. Beim Ver-

laffen der Trittplatte fchliefsen lich Klappe und Hahn u, Während Ventil 71

geöffnet wird.

Die felbftthätige Spülung kann auch unter Verwendung eines Spül- oder Dienft-

refervoirs durchgeführt werden; letzteres hat alsdann die gleiche Einrichtung, wie

bei den Spülaborten (fiehe Kap. 17, unter e). Fig. 455 zeigt eine folche An-

ordnung.

1“;‚5 11. Gr.

Unter der Trittplatte s ift ein zweiarmiger Hebel mn angeordnet; auf dem kürzeren Arm m ruht

die Platte 5; am Ende 71 des längeren Armes greift eine Stange ! an, die mit dem Zughebel des Spül-

refervoirs D verbunden ifl:. Durch Niederdrücken der Trittplatte : wird der Zughebel gehoben und hier-

durch das Ausfliefsen des Waffers aus dem Refervoir bewirkt; wird die Trittplatte entlaftet, fo kehrt durch

ein am Zughebel angebrachtes Gegengewicht der ganze Mechanismus in feine Ruhelage zurück.

Spülwaffer und Urin fließen durch den Boden des Piffoir-Beckens ab. Zu diefem

Ende ift im tiefften Theile deffelben ein weiterer Rohrftutzen (liebe S. 305) an—

gebracht, der in das Ablaufrohr eingeführt wird. Damit das letztere durch fette

Körper nicht verf‘copft werde, if’c der Beckenboden über dem Rohrf’tutzen mit {ich-

artigen Löchern verfehen. Damit aber auch durch die vom Urin herrührenden Ab-

lagerungen eine Verfiopfung nicht leicht eintrete, foll das Abflufsrohr nicht unter

40mm lichter Weite erhalten. Bei ftärkerer Benutzung des Piffoirs und knapp be-

meffener Spülung deffelben follte man nicht unter 50mm lichter Weite gehen.

IP: das Piffoir-Becken in einer Abortzelle ange—

bracht und ift die betreffende Abort-Einrichtung mit

einem Siphonverfchlufs (vergl. Art. 314, S. 250) ver-

fehen, fo kann man die Abführung des mit Urin ver-

mengten Spülwaffers anf einfachften dadurch bewirken,

dafs man flatt des in Fig. 344, S. 252 dargeftellten

Siphons einen gleichfalls im Handel vorkommenden

gufseifernen, innen emaillirten Siphon mit Piffoir-Ein- Siphon ?itPifiär-Einlaufv

lauf ). (Fig. 456) anwendet. In diefen ift das Abfiufs- “" "

rohr des Beckens einzuführen; da die Einmündung deffelben oberhalb der ab-

fchliefsenden Wafferfchicht fiattfindet, fo lft das Emporf’ceigen übel riechender Cafe

aus dem Urinrohr verhütet. .

308) D. R.-P. Nr. 18515.

Fig. 456.
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Wenn jedoch das Abflufsrohr des Piffoir-Beckens direct in ein Abortrohr oder
einen fonftigen Fallftrang (was namentlich vorkommt, wenn die flüffigen Fäces von
den fetten gefchieden werden follen) eingeführt wird, fo ift in daffelbe ein Geruch-
verfchlufs einzufchalten. In der Regel ift dies ein bleierner, nach Fig. 206, S. 178
geftalteter Siphon von mindeftens 50mm lichter Weite, den man am heiten un-
mittelbar unter das Piffoir-Becken fetzt. Man kann indefs einen Wafferverfchlufs
auch nach Fig. 449 einrichten, wobei diefer und das Piffoir-Becken aus einem Stück
Fayence hergeitellt if’c. Noch vortheilhafter dürfte die durch Fig. 445 veranfchau-
lichte Conftruction fein, bei der zwar der Geruchverfchlufs in ähnlicher Weife er-
zielt wird, das Becken aber einen offenen VVafferfpiegel zeigt. Auch die Einrichtung
in Fig. 447 gehört hierher.

Ift wegen Raumenge die Anbringung eines immerhin weit ausladenden Piffoir-
Beckens gewöhnlicher Art nicht fiatthaft, fo hat man wohl auch Klappen-Piffoirs
angewendet, bei denen das Becken nach der Wand zu geklappt werden kann.

Daffelbe kann auch ern-

pfohlen werden, wenn

man in Aborträumen,

die auch von Frauen
befucht werden, das

Piffoir, um es dem
& ®}5?éil Anblick der letzteren
“ zu entziehen, ftets ver-

- aiilißi.
K!W fchloffen halten will.

_____ ig.» Die Fig. 457 u. 458

Fig. 457— Fig. 458.
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.. _________ EE}}Z&EIS,: zeigen zwei einfchlä-

Ä’ammcrzll's Urinal-Clofet. glge ElanChtungen'

110 „. Gr. Bel If'ommerel/‘s ver-

fehliefsbarem Klappen-Piffoir
ift das Becken um eine rückwärtige horizontale Achfe umklappbar, und zwar
derart, dafs keine Verfchüttung des Beckeninhaltes möglich in:. Oben ift ein
[ich felbft fchliefsender, federnder Hakenverfchlufs angebracht, der durch An-
ziehen eines Knopfes geöffnet werden kann. Der ganze Apparat ift aus Eifen-
gufs hergeftellt, die Innenflächen weifs emaillirt.

Das Klappen-Piffoir der _7‘. L. Matt Iron Works in New-York (Fig. 458)
ift ähnlich eingerichtet; doch Iteht das klappbare Becken durch eine Stange „; K13PPC“'P3K°Ü

, . . der I. L. 1P[olt Iron PVarkx.mit dem Wafl'erhahn 1; derart in Verbmdung, dafs, fo lange das Becken _a

offen ift, fortwährend ein kräftiger Wafferftrahl in daffelbe ftrömt.

An diefer Stelle wäre auch noch derjenigen Piffoir-Conftructionen zu gedenken,
welche mit Toilette-Einrichtungen vereinigt werden. Denkt man fich eine der mit
hölzernem Kaften umfchloffenen Einrichtungen nach Fig.? 109 u. IIO (S. 73), fo
wird das Piffoir in der Weife damit verbunden, dafs das Becken an dem einen
Thürflügel befeftigt ift. Oeffnet man den letzteren, fo iit das Becken zugänglich,
und es fliefst felbftthätig Spülwaffer in das Becken.

Die transportabeln Piffoir-Einrichtungen find entweder im Ganzen beweglich,
oder es if’c der Urinbehälter allein mobil.

Für die letztere Gattung tragbarer Einrichtungen mögen Fig. 460 u. 463 als

 

Beifpiele dienen.

In Fig. 460 ift unter dem Piffoir-Becken ein kleines Schränkchen angebracht, worin der Urin-
behälter aufgeftellt ift. Sobald derfelbe gefüllt ift, wird er hervorgeholt und entleert.
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Fig. 459. Fig. 462.

Fig. 460. Fig. 461.

(g

' / 4 // //.

’l‘ransportables Piffoir Transportable Piffoirs von Rogz'zr-Mat/tes3og). Transportables

von Thz'rian309). 1‚‘24) 11. Gr. Pil'foir3lo).

Das in Fig. 463 dargef’tellte, gleichfalls aus Frankreich fiammende Pifl'oir i{t vollftändig in ein

hölzemes Gehäufe eingefchlofl'en. Dail'elbe hat zwei Oefl"nungenz die obere zur Aufnahme des Urins, die

untere, um den Urinbehälter hervorholen, bezw. einfetzen zu können.

Zu den vollf’cändig beweglichen Piffoir-Einrichtungen gehört in erf’cer Reihe die

durch Fig. 462 veranfchaulichte Confiruction. .
Auf einem gufseifemen Dreifufs iii; eine Tonne D von Eichenholz und auf diefer das gufseiferne

Becken 11 angebracht. Letzteres hat den emittirten Urin direct aufzunehmen und an die Tonne .D (von

etwa 601 Faifungsraum) abzugeben. Ift diefe gefüllt, fo fchafft man die ganze Vorrichtung an den Ort

ihrer Entleerung, hebt das Becken ab und fchüttet die Tonne aus.

Holz widerfteht dem ätzenden Einfluß des Urins nur auf kurze Zeit; auch

wird es im Laufe der Zeit da.-

von derart durchtränkt, dafs

der Urinbehälter bef’tändig übel

riecht. Beffer ift es daher,

Metallblech für den fraglichen

Zweck zu verwenden; doch

mufs auch diefes durch gut

fchützenden Anitrich verwahrt

werden. Eine einfache Conftruc-
tion diefer Art zeigt Fig. 461.

Das cylindrifche, zur Aufnahme

des Urins beftimmte Blechgefäfs i{t mit

einem Deckel verfehen, deffen eine

Hälfte a als Piffoir-Becken ausgebildet

ift; die andere Hälfte befitzt die Ent-

leerungsöfi‘nung, die mit Hilfe eines an

einer Kette befeltigten Ventils in der

Regel gefehlofi'en gehalten wird.

Fig. 463. Fig. 464.

 

       .‘\ /„
. . . . . . Transportables ‘1.

Bei T/zzrzon's PiffOir-Em- Pmoirm)_

richtung (Fig. 459) ii’t auf den "!20H- Gr. //// %

(ca. 301 faffenden) Urinbehäl-

    
Pifl'cir von Mq[dmmm 309).

30Ü) Nach: LIGER‚ F. FW; d’az_'/anccs etc. Paris 1875. S. 313, 321 u. 322.

310) Nach: Allg. Bauz. 1865, S. 198.


